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Ein Energiekataster für WSV-eigene Liegenschaften 
 
Dipl.-Ing. W. Kramer (BAW), Dipl. Ing. Architekt i. P. Daniel Erndwein (BAW) 
 
1.  FuE-Projekt: Energetische Optimierung der Außenbezirke und Bauhöfe der WSV 
 
Anforderungen an die Gebäude steigen (EnEV)! 
 
Die Anforderungen an Sanierungsmaßnahmen am Gebäude sind in den letzten Jahren immer wei-
ter gestiegen und werden auch weiterhin steigen. So ist es von immer größerer Wichtigkeit, ein 
Gesamtkonzept für die Instandsetzung und Modernisierung zu erstellen, um Bauschäden durch 
nicht aufeinander abgestimmte Maßnahmen vorzubeugen.  
 
Die Zeiten, in denen jedes Gewerk für sich handelt, sind vorbei. Um die Vorgabewerte der Ener-
gieeinsparverordnung zu erreichen, werden die Energiekonzepte immer komplexer. Dies ist gera-
de im Bestand schwierig, wo man schon eine Vielzahl von vorgegebenen Randbedingungen hat, 
auf die man Rücksicht nehmen muss. 
 
In der aktuellen EU-Gebäuderichtlinie (EPBD, diese Richtlinie wird in Deutschland durch die Ener-
gieeinsparverordnung (EnEV) umgesetzt) ist jetzt schon verankert, dass ab dem Jahr 2020 das 
„Niedrigstenergiehaus“ (Begriff ist bis jetzt noch nicht genau definiert, man geht aber davon aus, 
das es im Bereich des Passivhausstandards (Wärmebedarf < 15 kWh/m²a) oder besser liegen 
wird) Stand der Technik sein und auch umgesetzt werden soll. Da sich der Bund im Rahmen sei-
ner Vorbildfunktion selbst auferlegt hat, auch in der Sanierung, die geforderten Werte für den Neu-
bau zu erreichen, wird dies natürlich auch für den Bestand der WSV-Gebäude anzuwenden sein. 
 
FuE-Projekt „Energetische Optimierung der WSV-Gebäude“ 
 
Aus diesem Grund entwickelt die BAW ein „Energiekataster“ für die Gebäude der WSV. In diesem 
System sollen die Energieverbrauchsdaten für Wärme, Strom, evtl. auch für Wasser, erfasst und 
bilanziert werden. 
 
Auf dieser Basis lassen sich schon erste Schlüsse auf ineffiziente Gebäude oder energieintensive 
Nutzungen schließen, die ein großes Einsparpotential versprechen. So kann ein internes Bench-
marking durchgeführt werden. 
 
Im nächsten Schritt wird das Gebäude selbst unter die Lupe genommen und der normierte Ener-
giebedarf des Gebäudes (ohne Nutzer) ermittelt, um genau zu sehen, wie viel Einsparpotential im 
Gebäude selbst steckt und wie viel das Nutzerverhalten bzw. die Nutzung dazu beiträgt. 
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Die Energiebedarfsberechnungen nach DIN V 18599 werden dann mit den Verbrauchswerten ver 
glichen und ausgewertet. 
 
Datengrundlage für Energieeffizienzmaßnahmen 
 
Diese Daten bilden dann eine seriöse Grundlage, um Konzepte für die Instandsetzung und Moder-
nisierung zu entwickeln. Grundsätzlich werden das individuelle Konzepte für das jeweilige Gebäu-
de sein, jedoch werden sich verschiedene Maßnahmen und Ansätze auf andere Gebäude übertra-
gen lassen, da man es in der WSV mit ähnlich genutzten Gebäuden zu tun hat. 
 
Es wird somit möglich sein, einen Maßnahmenkatalog zu entwickeln, auf den dann bei Sanie-
rungsprojekten als Ideenpool zurückgegriffen werden kann. 
 
Aufbau einer Datenbank 
 
Die erhobenen Daten werden in einer Datenbank gespeichert, so dass bei jeder weiteren Maß-
nahme am Gebäude auf diese Daten zurück gegriffen werden kann und sie nicht wieder erneut 
erhoben werden müssen. So ist es auch möglich, die Änderungen am Gebäude zu dokumentieren. 
Die Datenbank wird am Ende alle energetisch relevanten Daten enthalten, die z.B. für die Ausstel-
lung eines Energieausweises notwendig ist. 
 
Es ist durchaus denkbar diese Datenbank mit schon bestehenden Datenbanken im Gebäudebe-
reich der WSV (z.B. DVtU) zu verknüpfen und so noch einen umfassenderen Nutzen für die Sach-
bearbeiter der WSV zu erhalten. 
 
Aufbau eines Gebäude-Monitoring  
 
Durch die Datenbank können dann auch leicht die kurz- und langfristigen Erfolge bzw. aber natür-
lich auch Misserfolge einer Maßnahme erkannt werden. Man hat mit diesem System ein Energie-
Controlling mit allen Vorteilen verankert, die man aus anderen Bereichen kennt, in denen Control-
ling nicht mehr wegzudenken ist. 
 
Im Prinzip kann diese erstmalige Erfassung auch der Grundstein für ein Gebäude-Monitoring für 
die WSV sein. Eine zentrale Erfassung der Energieverbrauchsdaten in einem Gebäude-
Monitoring-System hätte zum Vorteil, dass man jederzeit einen Überblick über den Energie-
verbrauch der letzten Monate/Jahre hat. 
 
Der Aufbau eines kontinuierlichen Gebäude-Monitorings ermöglicht es auch Fehler in der Anlagen-
technik oder im Betrieb von Gebäuden aufzudecken. Es muss nicht immer gleich eine komplette 
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Sanierung sein, sondern auch über solche Aufzeichnungen kann der aktuelle Betrieb effizienter 
gestaltet werden. 
 
Einsparung von Betriebskosten 
 
Größere Energieeffizienz und damit Einsparung von Energie führt auch zu einer Einsparung der 
laufenden Betriebskosten. Bei den steigenden Energiepreisen werden die Betriebskosten eines 
Gebäudes eine immer größere Rolle spielen. Deshalb sollten auch Wirtschaftlichkeitsbetrachtun-
gen nicht auf einen kurzen Amortisationsrahmen, wie im Bankenbereich üblich, schauen, sondern 
auf die  Nutzungsdauer eines Bauteils achten, die im Gebäudebereich meist mehr als 5 – 10 Jahre 
beträgt. 
 
Ein weiterer Punkt eines zentralen Energieerfassung wäre der zentrale Einkauf von Energie. Wenn 
eine WSD als Großverbraucher dem Energieversorger gegenübertritt, wären weitere Kosten-
Einsparpotentiale über den Großabnehmerpreis zu erreichen. Des Weiteren würde der Verwal-
tungsaufwand bei nur einem oder wenigen Energielieferverträgen erheblich reduziert. 
 
Reduzierung des CO2-Ausstoß 
 
Die Bundesregierung hat sich verpflichtet bis zum Jahr 2020 20% Energie einzusparen und 20% 
der Energieversorgung durch regenerative Energiequellen zu decken. Mit dem Aufbau eines Ener-
giekatasters kann die WSV ihren Teil dazu beitragen, damit dieses Ziel erreicht wird. Die öffentli-
che Hand sollte in diesem Fall auch mit gutem Beispiel voran gehen, um der Bevölkerung die Mög-
lichkeiten und Vorteile von Energieeinsparmaßnahmen im Gebäudebereich aufzuzeigen. 
 
Das umweltfreundliche Transportmittel Schiff sollte nicht durch einen ineffizienten Gebäudebe-
stand der WSV in seiner guten Umweltbilanz beeinträchtigt werden. 
 
Ein gezieltes Energiemanagement und die daraus resultierenden Maßnahmen führen auch zu ei-
ner deutlichen Reduzierung des CO2-Ausstoßes und anderer klima- und umweltschädlicher Emis-
sionen. 
 
Wertsteigerung der Immobilie 
 
Eine Instandsetzung oder Modernisierung bringt auch immer einen Werterhalt oder sogar eine 
Wertsteigerung der Immobilie mit sich. Grundsätzlich sollte eine Instandsetzung mit einer energeti-
schen Sanierung gekoppelt werden, da so die Wirtschaftlichkeit der meisten Maßnahmen sehr gut 
gewährleistet ist. Wenn die Umsetzung eines Konzeptes „auf einen Schlag“ nicht möglich ist, sollte 
ein Sanierungsfahrplan über mehrere Jahre entwickelt werden, der die Baumaßnahmen in einer 
sinnvollen und praktikablen Reihenfolge abbildet. 
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Behaglichkeit erhöhen 
 
Eine energetische Modernisierung sollte zu einer erhöhten Behaglichkeit im Gebäude für die Nut-
zer führen. Durch erhöhte Oberflächentemperaturen und eine besser geregelte Anlagentechnik 
steigt im Allgemeinen die Nutzerzufriedenheit in den Gebäuden. Dies kann wiederum zu einer Er-
höhung der Arbeitsleistung führen. Oftmals führt eine Optimierung der Gebäudehülle auch zu einer 
Verbesserung im Bereich des sommerlichen Wärmeschutzes. Die internen Wärmegewinne durch 
die verschiedenen Geräte bleiben gleich, aber der Wärmeeintrag von außen wird reduziert. 
 
Effektive Verbesserung des Gebäudebestandes 
 
Durch ein umfassendes Energiemanagement kann eine sukzessive Verbesserung des Gebäude-
bestandes erreicht werden. Man kann immer am schwächsten Punkt des Bestandes tätig werden 
und erreicht so langfristig einen homogeneren Gebäudebestand. 
 
2.  Erste Untersuchungen am Beispiel der Gebäude der Außenbezirke des WSA 
Mannheim 
 
In ersten Untersuchungen wurden die Gebäude der WSA Mannheim ausgewertet, da hier für den 
Zeitraum von 2006 bis 2009 schon auf eine gute Datengrundlage zurück gegriffen werden konnte 
(Quelle: WSD Südwest). 
Es wurden der Energieverbrauch der Außenbezirke Karlsruhe-Maxau, Speyer und Worms, sowie 
die Außenstelle des Abz. Worms in Oppenheim zu einer ersten Kennwertbildung herangezogen. 
Bei den Gebäuden der Außenbezirke handelt es sich oftmals einen Gebäudebestand, in denen 
eine gemischte Nutzung aus Büro, Werkstatt und Lager vorherrscht.  
 
Außenbezirke der WSA Mannheim 
 
In Karlsruhe-Maxau handelt es sich um einen Altbau, der in den Jahren 2006 (Bürotrakt) und 2009 
(Werkstatt) eine Fassadensanierung erhalten hat. Es wurden die Fenster ausgetauscht und die 
Außenwände mit 10 cm Wärmedämmverbundsystem (WDVS) versehen. Hier wird  interessant 
sein zu sehen, was die Sanierung der Fassade und Fenster gebracht hat. Leider haben wir bisher 
nur die Daten bis zum Jahr 2009, so dass wir hier noch keine Aussagen über die Sanierung treffen 
können. 
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       Außenbezirk Karlsruhe-Maxau 
 
Die Außenbezirke Speyer und Worms sind in den Jahren 2003 bzw. 2005 erbaut worden, so dass 
hier schon beim Bau auf energetische Fragen eingegangen wurde. Es handelt sich jeweils um 
massive Konstruktionen, die mit 10 cm WDVS gedämmt sind. 
 
 
             Außenbezirk Speyer 
 
Lediglich die Außenstelle Oppenheim des Abz. Worms aus dem Jahre 1995 besitzt keine Däm-
mung im Wandbereich. Hier wurde stattdessen mit einer massiven 36,5 cm starken Außenwand 
gearbeitet, die auch ganz ordentliche Dämmeigenschaften aufweist und im Jahr 1995 nach den 
damals geltenden energetischen Verordnungen vollkommen ausreichend war. 
 
Erste Auswertungen 
 
Die ersten Ergebnisse der energetischen Kennwertbildung sind äußerst erfreulich ausgefallen. Alle 
Gebäude haben die Vergleichswerte für die Gebäudekategorie „7700 öffentliche Bereitschafts-
dienste“, die in der EnEV 2007 genannt wurden, unterschritten. Selbst die Werte der EnEV 2009 
wurden von den Gebäuden der Außenbezirke Worms und Karlsruhe-Maxau bereits eingehalten. 
Lediglich die Stromverbrauchskennwerte liegen deutlich über denen der Vergleichsgruppe, wobei 
man die spezielle Nutzung der Außenbezirke nicht mit den „Standard“-Bereitschaftsdiensten (z.B. 
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Polizei, Feuerwehr, usw.) vergleichen kann, da in den Werkstätten teilweise mit energieintensiven 
Maschinen gearbeitet wird. In diesem Fall muss man noch weitere Auswertungen von anderen 
Außenbezirken abwarten, um belastbare Zahlen zu erhalten, in welchem Bereich sich ein „mittle-
rer“ Außenbezirk einpendelt. 
 
Heizenergieverbrauchskennwert (Heizung und Warmwasser)
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3. Ausblick 
 
Das FuE-Projekt der BAW steht noch am Anfang, so dass man bis jetzt noch keine allgemein gül-
tigen Schlüsse aus den ersten Beispielgebäuden ziehen kann.  
 
Wir sind momentan dabei die Verbrauchsdaten aller Außenbezirke und Bauhöfe der WSV zu er-
fassen und auszuwerten und können dann in ein paar Monaten sicher aufschlussreiche Ergebnis-
se über den energetischen Zustand des Gebäudebestands der WSV veröffentlichen. 
 
 
